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Wozu Agrarökologie?

Ulrike Minkner, Uniterre. Am 16. Oktober 
veranstaltete agrarinfo zusammen mit zahl-
reichen Hilfswerken und Organisationen die 
Tagung «Agrarökologie – System Change 
in der Landwirtschaft». 
Auffallend waren die breite Beteiligung an 
der Veranstaltung und die zusehends poin-
tierteren Positionen der Referent(inn)en und 
Teilnehmenden. 170 Menschen lockte die 
Veranstaltung in die Berner Fachhochschu-
le für Agrar-, Forst- und Lebensmittelwis-
senschaften (HAFL). Die Referate von Prof. 
Dr. Mathias Binswanger von der FHS Nord-
westschweiz/Olten, Dr. Silva Lieberherr von 
«Brot für alle», Prof. em. Dr. Hans Hurni 
von der Uni Bern, Simon Degelo von «Fas-
tenopfer», Aïssé Barry von «Swissaid», Dr. 
Pascale Waelti von der FHS Bern/Zolliko-
fen, und Prof. Dr. Urs Niggli vom FiBL fin-
den Sie auf https://welternaehrungstag.ch. 
Wir möchten ein paar brennende Punkte, die 
sich während der Tagung und im Nachgang-
herauskristallisierten, aufgreifen und weiter-
diskutieren.

Agrarökologie ist nicht gleich Bioland-
bau
Der Begriff Agrarökologie umfasst für 
uns neben der Ökologie auch die Ökono-
mie, soziale Gerechtigkeit und Gender-
fragen. Sie bringt einen gesamtgesellschaft-
lichen Wertewandel, Wissenstransfer zwi-
schen verschiedenen gesellschaftlichen 
Gruppen und durchgreifende Veränderun-
gen in der Politik mit sich. 
Tatsächlich? Kann Agrarökologie einen ge-
samtgesellschaftlichen Wandel verursachen 
oder muss das Wirtschaftssystem geän-
dert werden, um Agrarökologie zu ermög-
lichen? Anders ausgedrückt: Werden gar die 
interessanten Ansätze der Agrarökologie ins 
Gegenteil verkehrt, wenn die aktuell vor-
herrschende Wirtschaftsordnung nicht 
grundsätzlich infrage gestellt wird?
Inwieweit können Agrarkonzerne durch 
neue Bewegungen, wie die der Agrarökolo-
gie, zu Verhaltensänderungen bewegt wer-
den? Wie können Konzerne dazu motiviert 
werden, für Agrarökologie günstige Rah-
menbedingungen zu unterstützen? Sind de-
ren Ziele ohne Abkehr von Verschleiss- 
und Wachstumswirtschaft, sprich im Ka-
pitalismus, überhaupt umsetzbar? Wären 

die neuen Technologien, die ja aus der 
Wachstumsgesellschaft heraus entstehen, 
sinnvoll für Agrarökologie? Sind Synergien 
wünschenswert? Wenn ja, wo und wo nicht?

Kritik an der Tagung
Hans Bieri von der Schweizerischen Verei-
nigung Industrie und Landwirtschaft (SVIL) 
schrieb im Nachgang dieser Tagung eine Stel-
lungnahme, was er als Schwächen der Agrar-
ökologie sieht. Bereits beim Biolandbau zei-
ge sich, «dass es sehr schwierig ist, in einer 
nichtnachhaltigen Gesamtwirtschaft eine 
nachhaltige Insel zu sichern. Stichwort 
‹Konventionalisierung des Ökolandbaus›. 
Das Problem ist nach wie vor die nichtnach-
haltige Wachstumswirtschaft und nicht die 
Landwirtschaft, welche unter diesen Rah-
menbedingungen leidet.» Zwar habe die Ag-
rarökologie einen umfassenden Anspruch, 
doch die « Ursachen der herrschenden Ver-
schleisswirtschaft werden dabei weder analy-
siert noch behoben,» da sich die Agrarökolo-
gie doch «nur mit Produktion und Konsum 
der Lebensmittel» befasse, und den Zielkon-
flikten zwischen beiden. Auch die Forderun-
gen nach «Dekarbonisierung, Deindustriali-
sierung und Suffizienz» im Rahmen «einer 
rasant wachsenden internationalen sozialen 
Bewegung» (Zitat Urs Niggli) befände sich 
im Grunde im Rahmen einer neoliberalen 
Wirtschaftsordnung und «geopolitisch inst-
rumentalisierter Hilfswerke».
Mathias Binswangers ökonomische Darstel-
lung wird hingegen gelobt: «Der Vortrag 

lieferte die Argumente für eine Renationali-
sierung der Agrarpolitik, wie sie vor der 
Uruguay-Runde (des Zoll- und Handels‑ 
abkommens GATT) aus guten Gründen be-
standen hat. … Deshalb ist die nationale 
Regulierung zugunsten einer demokrati-
schen Wirtschaft nach wie vor aktuell.»
Bieri meint, «der angekündigte ‹System-
wechsel› mittels globalisierter Agrarökolo-
gie greife zu kurz und helfe mit, die natio-
nale Agrarpolitik zu schwächen. Denn ohne 
diese können sich auch die gezeigten Bei-
spiele aus der Entwicklungsökonomie bei 
herrschenden Freihandelsbedingungen nicht 
weiterentwickeln.»

Problem erkannt, Lösung gesucht
Die Antworten, wie man die Volkswirtschaf-
ten und global agierenden Konzerne zum 
ökologischen und sozialen Umdenken bewe-
gen soll, sind noch nicht gefunden. Doch das 
Konzept der Agrarökologie verdient es, dass 
wir konstruktiv gemeinsame Ansätze suchen 
und pflegen, und davon konkrete Hand-
lungsmöglichkeiten ableiten.
Christine Hürlimann, die treibende Kraft der 
Tagung zum Welternährungstag von agrar-
info.ch, und Bioforum-Vorstand Wendy Pe-
ter sind erfreut, dass nach der etwas zu dis-
kussionsarm geratenen Tagung des Vorjah-
res nun eine grundsätzliche und lebhafte 
Diskussion über vitale Wirtschaftsfragen in 
Gang gekommen ist. 
Debattieren Sie mit auf Twitter 
#agroecologyworks!�  
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